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Helmuth
Brumhard

Der langjährige Pfarrer der
Evangelischen Kirchengemein-
den Rodheim und Langd, Hel-
muth Brumhard, ist am Sams-
tag im Alter von 85 Jahren ver-
storben. Seine 33 Dienstjahre
in den Hungener Stadtteilen
waren vor allem »Gründerjah-
re«. Viel Neues hat der Seelsor-
ger begonnen, was bis heute
besteht: Auf nahezu abenteu-
erliche Weise entstand 1968 in
einem ehemaligen Steinbruch
hoch über dem Ringelshäuser
Hof das bekannte evangelische
Freizeitzentrum, in dessen
Mittelpunkt die Pferde stehen.
Sein Einsatz für diese Einrich-
tung brachte Brumhard den
wertschätzend gemeinten Ti-
tel »Gäulsparrer« ein.
Nach der Reaktorkatastrophe
von Tschernobyl 1986 hatte
der Pfarrer den Kontakt nach
Weißrussland gesucht; so ver-
brachten ab 1991 auch mehre-
re Hundert Kinder aus der
Tschernobyl-Region Zeit in der
Freizeitstätte Rodheim. Für
dieses Engagement wurde der
Pfarrer mit dem Bundesver-
dienstkreuz ausgezeichnet.

1970 wurde der evangelische
Kindergarten Langd eröffnet,
er war damit einer der ersten
Kindergärten in der Region.
Groß war das weitere Engage-
ment des Pfarrers und seiner
Familie, vor allem seiner Ehe-
frau Elisabeth, auf vielen Ge-
bieten. Da wurde ein Gitarren-
chor ebenso ins Leben gerufen
wie ein Posaunenchor.
Brumhard, der aus Neumarkt/
Schlesien stammt, wurde 1965
in der Rodheimer Kirche ordi-
niert. Bis zu seinem Ruhestand
1997 zählte er in beiden Kir-
chengemeinden Rodheim und
Langd insgesamt 521 Taufen,
324 Trauungen und 664 Be-
erdigungen. Seine Arbeit als
Pfarrer lebte von den Impul-
sen, die er aus der Jugendar-
beit mitbrachte. Seine letzten
fünf Lebensjahre verbrachte er
im Johannesstift in Gießen.
Sein Sohn Matthias berichtet,
dort habe er sich außerordent-
lich wohl gefühlt. bf/Foto: pm
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SPD startet in Kommunalwahlkampf
Knut Stieger und Ruth Rohdich führen in Lich die Liste an

Lich (pm). Mit der gewonnenen
Bürgermeisterwahl im vergan-
genen Jahr im Rücken zieht
der SPD-Ortsverein nun opti-
mistisch in die im März anste-
hende Kommunalwahl. Die
ersten wichtigen Weichen für
diese Wahl wurden in einer
Mitgliederversammlung in der
Volkshalle in Langsdorf ge-
stellt. Dort beschlossen die Ge-
nossen einstimmig ihre Liste,
teilten sie nun mit.

Angeführt von Professor
Knut Stieger und Ruth Roh-
dich sind 34 Frauen und Män-
ner bereit, die anstehenden
Themen und Probleme in der

Stadt und ihren Ortsteilen an-
zugehen. Rohdich und Stieger
wollen »sachorientiert und
umsichtig an die Dinge heran-
gehen, mit dem Leitgedanken,
solidarische Lösungen zu fin-
den und demokratische Ent-
scheidungsprozesse zu stär-
ken«.

Die Sozialdemokratie habe
einen wesentlichen Beitrag da-
für geleistet, dass Lich heute
zu einem der attraktivsten
Wohnorte und Wachstumspo-
le im Landkreis zählt, erklären
die beiden Spitzenkandidaten.

Das Kandidatenfeld der Li-
cher SPD zählt 14 Frauen und

20 Männer, die Altersspanne
reicht von 19 bis 76 Jahre, 15
verschiedene Berufe sind ver-
treten, vier Studierende und
zehn Rentner. Auch die Orts-
teile sind »stark vertreten, wo-
durch das Ziel der Förderung
der Gemeinschaft der Men-
schen in ganz Lich, welches
ein zentrales Anliegen der SPD
ist, klar zum Ausdruck
kommt«.

Die Genossen arbeiten der-
zeit an der inhaltlichen Ausge-
staltung des Wahlprogramms.
Im November wird eine Klau-
surtagung stattfinden, bei der
das Programm detailliert bera-

ten werden soll. Dabei will die
Licher SPD die von Bürger-
meister Dr. Julien Neubert an-
gestoßenen oder durchgesetz-
ten Maßnahmen für die Stadt
»weiterhin mit voller Kraft un-
terstützen«. Dazu gehören bei-
spielsweise die Einrichtung ei-
nes Klimaschutzmanagements
in der Stadt oder der Aufbau
einer Bürgerbeteiligungskul-
tur. Gerade letzteres sei laut
Rohdich und Stieger »in Zeiten
von zunehmender Vereinze-
lung der Menschen und der
Zersetzung demokratischer
Prozesse umso wichtiger ge-
worden«.

KURZ BERICHTET

Hungen: JuZ geschlossen –
Das betreute Jugendzentrum
(JuZ) bleibt vom 19. Oktober
bis 16. November geschlossen.
Regelmäßige Öffnungszeiten
sind ab 17. November jeweils
dienstags bis donnerstags von
14 bis 17 Uhr. Anmeldungen
für feste Zeitfenster im JuZ
sind unter Tel. 0170/ 7009303
möglich (Informationen: Sabi-
ne Nickel, Tel. 06402/8540,
E-Mail an snickel@hungen.de). pm

Fernwald: Informationen
zur Diakoniestation – Der
Förderverein Fernwald der
Diakoniestation Fernwald-
Pohlheim lädt zur Mitglieder-
versammlung am Freitag, 30.
Oktober, im Bürgerhaus Anne-
rod ein. Beginn: 19 Uhr. ik

Trägerverein wirbt großflächig für »Nein«
Vor dem Bürgerentscheid zum Hallenbad – »Wert lässt sich mit Geld nicht bemessen«

Hüttenberg (rge). Der im Jahr
2012 gegründete Trägerverein
Hallenbad betreibt das im Juni
aufgrund von Bauschäden ge-
schlossene Bad seit 2013 in Ei-
genregie. 1700 Menschen sind
Mitglied in dem Verein und
setzen auf einen Neubau. »Geh
wählen!« wirbt eine Aktions-
gruppe nun auf Plakaten und
Flyern für die Teilnahme am
Bürgerentscheid.

Walter Krack vom Trägerver-
ein und die Aktionsgruppe mit
Julia Hanisch, Hans Klein-
schmidt, Elke Scholz, Michael
Breuer und weiteren Mitstrei-
tern werben mit vielfältigen
Aktionen. Sie möchten, dass
die Hüttenberger beim Bürger-
entscheid am 1. November für
ein »Hallenbad mit Zukunft«
stimmen. Mit Geld lasse sich
der Wert eines Bades nicht be-

messen, sagen die Befürwor-
ter. Unbezahlbar wertvoll sei
es zum Beispiel in puncto
Gesundheit. »Generationen ha-
ben hier das Schwimmen ge-
lernt, ihre Freizeit verbracht,
trainiert, ungezählte Rettungs-
schwimmer wurden ausgebil-
det, Gesundheitskurse angebo-
ten und Kindergeburtstage ge-
feiert«, zählen die Hallenbad-
Befürworter auf. Insgesamt
50000 Besucher wurden jähr-
lich im Hüttenberger Bad ge-
zählt, sagen sie.

Sanierungen
nur versprochen

Die Gegner eines Neubaus
haben für den Bürgerent-
scheid gesorgt. Sie befürchten
hohe Kosten und Steuererhö-
hungen durch ein neues Bad

und werden dabei von der
FWG unterstützt, die in der
Gemeindevertretung als einzi-
ge Fraktion gegen einen Neu-
bau des Bades votiert hat.

Die Verfechter des Hallen-
bades appellieren an die Wahl-
berechtigten, das »Nein« beim
Bürgerbegehren anzukreuzen
und damit für den angestreb-
ten Neubau zu stimmen.

Auch rückt die Aktionsgrup-
pe vom Trägerverein einige
Zahlen gerade, die von den
Hallenbad-Gegnern verbreitet
werden. 130000 Euro habe der
Trägerverein im Jahr für den
Betrieb eingebracht, die Ge-
meinde 80000. Die Angaben
der Bürgerentscheid-Initiato-
ren zu Betriebskosten und
Grundsteuererhöhungen seien
aus der Luft gegriffen.

Seit der Übernahme durch

den Trägerverein in 2013 seien
dringend erforderliche Sanie-
rungen wie die Abdichtung
des Beckens von der Verwal-
tung versprochen und von der
Gemeindevertretung beschlos-
sen worden. Es sei jedoch
nichts davon durchgeführt
worden. All das habe zum jet-
zigen Zustand beigetragen,
sagte Michael Breuer. Die Neu-
bau-Befürworter schätzen die
Baukosten auf acht bis neun
Millionen Euro.

Auch die Strahlkraft des Ba-
des in die benachbarten Ge-
meinden sei nicht zu unter-
schätzen, betont die Aktions-
gruppe. Sollte das Bad verhin-
dert werden, sei auch Schul-
schwimmen vor Ort nicht
mehr möglich – und in Bädern
der Umgebung beständen nur
geringe Kapazitäten.

Der Trägerverein wirbt auf großflächigen Plakaten für den
Neubau des Hüttenberger Hallenbades. FOTO: RGE

»Schönster Platz der Welt«
Bürgerdialog der Grünen am Inheidener See – Kritik an aktueller Situation

Hungen (kjg). Bei strömendem
Regen fand am »schönsten
Platz der Welt«, so die Aussage
einer Teilnehmerin, am Inhei-
dener und Trais-Horloffer See
ein Bürgerdialog statt. Eingela-
den hatten Wolfgang Macht
(Grüne-Fraktion Hungen),
Christian Zuckermann (Grüne
Kreistagsfraktion) und als Ver-
antwortlicher Stephan Kann-
wischer. Die Landtagsabgeord-
nete Katrin Schleenbecker
(Grüne) war ebenfalls dabei.
Insgesamt waren etwa 40 Men-
schen zusammengekommen.

Kannwischer fragte die Teil-
nehmer, was sie mit dem In-
heidener See verbinden. Viele
nannten Stichworte wie Frei-
zeit, Segeln, Heimat, Schwim-
men, Kindheitserinnerungen
und ein Paradies in unserem
Land. »Da brauche ich nicht
ans Meer fahren«, sagte Micha-
el Weide von der DLRG Butz-
bach, die seit 25 Jahren die Si-
cherheit am See gewährleistet.
Natur- und Vogelschutz waren
weitere Nennungen.

Großes Lob kam auch von
denen, die sich als Zugezogene
zu erkennen gaben. Eine Frau
berichtete begeistert vom Eis-
vogel und verschiedenen, auch
seltenen Lurcharten, die man
hier entdecken könne. Kann-
wischer sagte, dass der Natur-
schutzbund (NABU) Horlofftal
dort etwa 40 Brutvogelarten
kartiert habe.

Der Inheidener See ist aus ei-
nem stillgelegten Braunkohl-
etagebau entstanden. Nach-
dem die beiden Quellen des
zulaufenden Köstgrabens in
den 1950er Jahren versiegten,

wird der See durch Nieder-
schlags- und Grundwasser in-
nerhalb der tiefer liegenden
Horloffaue gespeist.

Wasserspiegel
fällt

Außer Fremdenverkehr,
Landschafts- und Naturschutz
dient er auch der Trinkwasser-
gewinnung. Obwohl das Was-
serwerk Inheiden der OVAG
mit 18 Millionen Kubikmetern
Leistung eines der größten in
Hessen sei, erfolge die Wasser-
förderung relativ naturverträg-
lich, erklärte Kannwischer.
Aufgrund der Trockenheit der

vergangenen Jahre falle der
Wasserspiegel.

Beim Meinungsaustausch
ging es um den naturnahen
Tourismus. Wolfgang Macht
bezeichnete das Seengebiet als
Naherholungs- und attraktives
Wohngebiet um den See und
am Wingertsberg. Er fragte, ob
es notwendig sei, den Cam-
pingplatz zu erweitern. Man-
fred Zorn aus Inheiden mein-
te, die Stellplätze für die Cam-
per neben den Pkw-Parkplät-
zen seien unmöglich. Er plane
einen Reisemobil-Stellplatz
vor dem Industriegelände auf
seinem Grundstück.

Kannwischer sagte, dass vie-

les um den See so nicht mehr
gewollt sei. Habe man früher
kleine Hütten gesehen, stän-
den dort heute architektoni-
sche Bauten, die nicht mehr
dem Bebauungsplan entsprä-
chen. Bemängelt wurde, dass
man Ortsfremden keine Be-
schilderung anbiete, die zeige,
wo der See, der Parkplatz und
andere wichtige Dinge seien.
Anzahl und Qualität der Toilet-
ten seien miserabel, was zur
Folge habe, dass die Leute ins
Feld gingen, so eine weitere
Stimme. Der vor einigen Jah-
ren geplante Campingplatz
mit 600 Stellplätzen hätte dem
See in dieser Dimensionierung

sehr geschadet, meinte Kann-
wischer.

Für den Verein der Seefreun-
de (über 100 Mitglieder) merk-
te Professor Lutz Voigt an, dass
seine Anregungen und Briefe
mit Vorschlägen an die Stadt
von der Verwaltung nicht
beantwortet würden. Kann-
wischer sagte, er habe Sorge,
dass die Situation am See »aus
dem Ruder« laufe. Auch tage
der Arbeitskreis Seegebiet seit
drei Jahren nicht mehr. Man
brauche ein Konzept, das die
Anregungen der Anwohner
mit aufnehme. Derzeit gebe es
über die Situation eine allge-
meine Unzufriedenheit.

Mit der Situation am Inheidener See setzen sich die Teilnehmer einer Grünen-Veranstaltung auseinander. Dabei werden neben
viel Lob für das Naherholungsgebiet auch Sorgen geäußert. FOTO: KJG


